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mais feinen gefautten SBorftatrb ciubcru»

fen. Sdjippcl trug ein:

Ser Sßräfibent berlieft ein Schreiben

grl. Sudferë, bic ftd) ntit einem rebn

gierten Smtorar bon 30 gr. cinberftan»
beu erflärt, ein Sutjcub Sieber einfadjern
®enre8 ju fingen. Oer äußert fid) ba^i
folgendermaßen: grf. Sudler mirb mit
junefjmenbcm Sllter unb eutfpredjcuber

Sdjönfjeit nod) eingebifbet. Sic foffte frob
fein, toenn man ifjr überfjaupt geftattet,

in unferm Serein ju fingen. Unfere Slut»

mort mirb fein: Ucbcrfjaupt feine Sint»

mort! Sie alte Sräfjamfel foff bafjeim

ibrem Srijüttftcin borfingen! (Sfffgcmci»

nes ©elädjter!) jdj fdjlagc beêfjalb grf.
Sedjfer bor; idj bin überjeugt, fte mirb
ibren SDÎann fteffen. Sfud) meine grau
fagte mir geftern, fic fjabe eine fefjr ftjm»

patf)ifd)c Stimme. Ser Saal im StBrtben

SDÏanh" ift ja nidjt grofj unb bic Uebel»

hörigen fönnen fdjlicfjfidj bom fitjeu. Un»

fer Engagement mirb ifjr ficfjer bic Sauf»

bat)« ebnen. Sie öauptfadjc ift, menn ifjr
Sîame in ber Reifung gebrüdt mirb, 9tc»

baftor Sdjfumpf ift ja Efjrenmitglicb
unfereS Sereins, cr roirb fte fdjon rüb»

men, bafj bic Sdjloartcn fradjen.
Scr SAn-ftanb gefjt mit beut Srafi=

beuten einig unb ber Stftuar luirb auf»

geforbert, um baë gräufein ju merben.

Sie nabm mit Stirnen in ben Singen

an unb berjicfjtete jugunften ber Ser»

einsfaffc auf cin Honorar.
SBatb bürften bie ¦Sdjfunggcner in iljren

Slicueften Sfiacfjricrjten" fefen: Eë iff bem

Sieberfranj am Scrg" ju feinem Scfjfufj»

abenb am 29. bë. im SBilben SDÎann"

gelungen, bic junge Sängerin grf. jba
Sedjfer für einige Soloeinlagen ju ge

toinneu. Sic ftjmpaffjifdjc, in ber Sfütc
ibrer Sunft ftefjenbe Sängerin, bic unter

Sßrof. Stifter ifjre Stubien mit großem

Erfolg abgefdjfoffcn Ijat, fcljrte fürjfidj
in ifjre Scimatftabt jurüd, unt nun gleidj
mit einer fdjönen Sfufgabe betraut ju
loerben. grf. Sccfjler fjat fid) mit grofjer
Sicbcusmürbigfeit bereit erflärt, einige

Sieber bon Scfjumaun, Sdjubcrt unb

Srafjmë borjutragen. Safj unê Saien,

neben ben biefen Sortierungen beê Sie»

berfranjeë, bon benen fpäter uodj ju be»

ridjten fein toirb, ein grofjer ©enufj be»

borftefjt, baê ftefjt aufjer grage uub fann

beêljalb ber Sefudj biefeê bebeutenben

Sfnlaffcê nidjt cinbringfiefj genug empfofj»

ten toerben. SBir toünfdjen bem aufblü»

benben Serein unter ber borbilbfidjcn
Seitung feineê Sirigenten, Serrn Stedfi,
unb nicfjt juletjt ber jungen Sängerin
guten Erfolg! Singe toem ©efang gc»

geben! $mé @toub
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3 c §t fiubieret«, öb« fölft'b
cn Ärcbtt oo b r t fj g SDtillt'onc

for bere."

SSßte? Sffier? gür roa«? gür
b'Sojialocrfidjcrig?"

SJtei, aber für bc îfuêbau
ber guftftreitfrdfte."

©in !>elb
^»umortfttfdjc (SrtôMung auê @otr>jet=9tu(jtanb

oon 50c. ©ofdjtfcbenfo.

Übctffpt con E. %

Sie SDÎenfdjen tiefen eifig ben Quai
entlang, ein am ©itter ftefjcnbeê SBeib

fdjtie immerfort entfetjt:

Er ertrinft, liebe Sürger, bei ©ott,
er ertrinft ."

SBer benn?" fragten bie Seute.

Sin SDccnfdj, ein Sürger natürfidj
idj fjabe cê ja felbft gefefjen, toie er ûber'ê
©itter fprang unb tocg toar er
ba, bort ïommt er, loieber jum Sor»

fdjein."
Sfuë bem SBaffer fjob fidj ein Sopf,

fpudtc SBaffer, pruftete unb ffefjte leife

um Silfe. Sic SDÎenfdjen brängten an'ê

©itter, neugierig inë SBaffer ftarrenb.
Ofj! Ofj!" feufjte baë SBeib, ber gefjt

unter, baê ift ganj ficfjer ."

ja, toaê ift benn baê, Sürger, baê

ift bodj fein ©unb, ber ba ertrinft, man
mufj ifjm fjelfen ."

Ein Sftotgarbift trat tjeran, äffe bei

Seite fdjiebenb, unb fragte itt ftrengem
Son: SBer ertrinft? jft cê ein Sürger?
Slbfidjtlidj, ober bieffeidjt im SRaufdj?"

Sfbfidjtfidj ."
Sofort," fagte ber SKotgarbtft, toarf

feine SDÎûtjc auf baê Sßflaftcr unb bolf

Setounberung feiner felbft fletterte er

auf baê ©itter cr Beeilte fidj nicfjt; bie

SDÎenfdjenmengc bctradjtcnb, auf bem ©it»

ter fjodenb, fragte er: SBie ift eê jetjt,
Sürger, toerben jetjt SDÎcbaiffeu berteilt

für bie SRettung, fojufagen Er»

trinfenber?"
SDÎcbaiffcn? f anttoortete jemanb.

SBer fann baê toiffen?"

ja, baë toeifj man nicfjt", anttoortete
ein anberer auë ber SDÎenge. grüfjer,
jur jariftifdjen 3eit ba gab man toobl
toeldje, aber jetjt ."

Ser Surfcfje fäcfjefte berädjtfidj:

grüfjer! Saê toeifj id) fefbft fjabe

idj früfjer an jefjn Stüd bon biefen er»

trinfenben Scufefn berauêgeangelt

grüber ."
Sa ftürjte fid) ein Surfcfje, feinen

SJÎantel abtoerfenb, inê SBaffer unb er»

fafjte ben Ertrinfenben am Sragen. Ser
SRotgarbift fafj auf bem ©itter unb brüffte
auê boitent Çalfe:

So, fo ift cê redjt, fafj mit ber fin»

fen Sanb nadj bem Sragen, mit ber

linfen, fage idj bod) ©feid) fommt ein

Soot, fjalt Sidj nur über SBaffer Ofj!
Su Summer, tjalt ifjn bod) fefter!
Serftebt nidjt ju retten unb fpringt inê

SBaffer!"
Sa fam cin Soot fjerbei. Ser SRot»

garbift fagte:
SRun, baê ift ein reiner 3ufaff, tofj

gerabe biefer ifjn gerettet fjat, fonft fjätte

id) ifjn fjerauêgcjogen. Sllfo jfjr fagt, eê

gibt feine SDÎebaiïïcn fjeutjutage? Sann
Sann eben nicfjt ."

Er fetjte feine SDîûtje auf unb lief jum
Sanbungêplatj. Sie SDÎenfdjen ftanben

nodj fange am ©itter unb ftarrten ba»

fjin, too ber Ertrinfenbe mit bem Sobe

gedämpft fjatte bann gingen alle fang»

fam auêeinanber.
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mais seinen gesamten Vorstand einberufen.

Schippel trug ein:

Der Präsident verliest eiu Schreiben

Frl. Bucklers, dic sich mit einem redn

zierten Honorar von 3l> Fr. einverstanden

erklärt, ein Dutzend Lieder einfachern
Genres zu singen. Er äußert sich dazn

folgendermaßen: Frl. Buckler wird mit
zunehmendem Alter und entsprechender

Schönheit noch eingebildet. Sic sollte froh
sein, wcnn man ihr überhaupt gestattet,

in unserm Perein zu singen. Unsere

Antwort wird sein: Ucbcrhaupt keine

Antwort! Die alte Krähamsel soll daheim

ihrem Schiitistein Vorsingen! (Allgemeines

Gelächter!) Ich schlage deshalb Frl.
Hechler vvr; ich bin überzeugt, sie wird
ihren Mann stellen. Anch meine Fran
sagte mir gestern, sie habe eine sehr

sympathische Stimme. Der Saal im Wlden
Mann" ist ja nicht grvß und die Uebel-

hörigen können schließlich vorn sitzen. Unser

Engagement wird ihr sicher dic Laufbahn

ebnen. Die Hauptsachc ist, wcnn ihr
Name in der Zeitung gedruckt wird,
Redaktor Schlutups ist ja Ehrenmitglied
unseres Vereins, er wird sie schon

rühmen, daß die Schwarten krachen.

Der Vorstand geht mit dem

Präsideuten einig und der Aktuar wird
aufgefordert, um das Fräulciu zu werben.

Zie nahm mit Tränen in den Augen

an und verzichtete zuguusteu der Ber-
einskasse auf eiu Honorar.

Bald durften hie Schlunggener in ihren
Neuesten Nachrichten" lesen: Es ist dem

Liederkranz am Berg" zu seinem Schlußabend

am 29. ds. im Wilden Mann"
geluugen, die jnnge Sängerin Frl. Ida
Hechler für einige Soloeinlagcn zu ge

Winnen. Dic sympathische, in der Blüte
ihrcr Kunst stehende Sängerin, die unter

Prvf. Dullcr ihrc Studicu mit grvßcni

Erfolg abgeschlossen hat, kehrte kürzlich

in ihre Heimatstadt zurück, um nun gleich

mit ciner schönen Aufgabe betraut zu

werden. Frl. Hcchler hat sich mit großer

Liebenswürdigkeit bereit erklärt, einige

Lieder voit Schumann, Schubert und

Brahms vorzutragen. Daß uns Laien,
neben den vielen Darbictuugen des

Liederkranzes, von denen später noch zu

berichten sein wird, ein großer Genuß

bevorsteht, das steht außer Frage uud kann

deshalb der Besuch dieses bedeutenden

Anlasses nicht eindringlich genug empfohlen

werden. Wir wünschen dem aufblühenden

Verein unter der vorbildlichen

Leitung seines Dirigenten, Herrn Steckli,

und nicht zulctzt der jungen Sängerin
guten Erfolg! Singe wem Gesang

gegeben! Staub

Restaurant
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Jetzt studierets, öbs söllid
en Kredit vo drißg Millione

fordere."

Wie? Wer? Für was? Für
d'Sozialversicherig?"

Nei, aber für de Ausbau
der Luftstreitkräfte."

Ein Held
Humoristische Ertâklung aus Sowjet-Rußland

von M. Soschlschenko.

Üderstyt von O. F

Tie Menschen liefen eilig den Quai
entlang, ein am Gitter stehendes Weib
schrie immerfort entsetzt:

Er ertrinkt, liebe Bürger, bei Gott,
er ertrinkt ."

Wer denn?" fragten die Leute.

Ein Mcnsch, ein Bürger natürlich
ich habe cs ja selbst gesehen, wie er über's
Gitter sprang und weg war er
da, dort kommt er wieder zum
Vorschein."

Aus dem Wasser hob sich ein Kopf,
spuckte Wasser, Prustete und flehte leise

um Hilfe. Die Menschen drängten an's
Gitter, neugierig ins Wasser starrend.

Oh! Oh!" seufzte das Weib, der geht

unter, das ist ganz sicher ."
Ja, was ist denn das, Bürger, das

ist doch kein Hund, der da ertrinkt, man
muß ihm helfen ."

Ein Rotgardist trat heran, alle bei

Seite schiebend, und fragte in strengem
Ton: Wer ertrinkt? Ist es ein Bürger?
Absichtlich, oder vielleicht im Rausch?"

Absichtlich ."
Sofort," sagte der Rotgardist, warf

seine Mütze auf das Pflaster und voll
Bewunderung seiner selbst kletterte er

auf das Gitter cr beeilte sich nicht; die

Menschenmenge betrachtend, auf dem Gitter

hockend, fragte er: Wie ist es jetzt,

Bürger, werden jetzt Medaillen verteilt

für die Rettung, sozusagen
Ertrinkender?"

Medaillen? ." antwortete jemand.

Wer kann das wissen?"

Ja, das weiß man nicht", antwortete
ein anderer aus der Menge. Früher,
zur zaristischen Zeit da gab man Wohl

welche, aber jetzt ."
Der Bursche lächelte verächtlich:

Früher! Tas weiß ich selbst habe

ich früher an zehn Stück von diesen
ertrinkenden Teufeln herausgeangelt
Früher ."

Da stürzte sich ein Bursche, seinen

Mantel abwerfend, ins Wasser und
erfaßte den Ertrinkenden am Kragen. Der
Rotgardist saß auf dem Gitter und brüllte
aus vollem Halse:

So, so ist es recht, faß mit der linken

Hand nach dem Kragen, mit dcr

linken, sage ich doch Gleich kommt ein

Boot, halt Dich nur übcr Wasscr Oh!
Tn Dummcr, halt ihn doch fester!

Versteht nicht zu retten und springt ins
Wasser!"

Da kam cin Bvot herbei. Der
Rotgardist sagte:

Nnn, das ist ein reiner Zufall, daß

gerade dieser ihn gerettet hat, sonst hätte

ich ihn herausgezogen. Also Ihr sagt, es

gibt keine Medaillen heutzutage? Tann
Dann eben nicht ."

Er setzte seine Mütze auf und lief zum
Landungsplatz. Die Menschen standen

noch lange am Gitter und starrten
dahin, wo der Ertrinkende mit dem Tode

gekämpft hatte dann gingen alle langsam

auseinander.


	[s.n.]

